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Das Beispiel Nutzlands.
Ein kürzlich in Berlin angelangter russischer So.

»ialdemokrat gewährte einem Mitarbeiter der P . P . N.
eine Unterredung, in der er ihm über dar bolschewisti¬
sche Regiment in Rußland folgende, teilweise durch Do.
kumente belegte Angaben machte:

Die Wirtschaftslage des Landes verschlechtert sich mit
der Dauer der bolschetoistischen Regierung. Nach zuver.
lässigen Schätzungen arbeiten jetzt 15—20 Prozent der
betriebe, die vor der Revolution gearbeitet haben. In
Petersburg werden im Maximum 15 Prozent der dor¬
tigen Arbeiter, die vor dem Kriege in der Industrie be.
schäfttgt waren, augenblicklich Arbeit haben. Der Rück¬
gang der Produktivität ist jedoch noch viel größer. Es
besteht der Achtstundentag, in Wirklichkeit werden höch¬
stens 3—4 Stunden täglich gearbeitet. In einzelnen
Staatsbetrieben ist die Produktivität fast Null. Nir¬
gends besteht Sinn für Verantwortlichkeit, nirgends
wird eine auch nur einigermaßen planmäßige Kontrolle
ausgeübt.

Am schlimmsten wird von dieser Wirtschaft die Ge¬
staltung der Ernährungsverhältnisse getroffen. Mrtzien die
Massen von dem leben, was ihnen zugeteilt wird, so
wären sie alle längst aus dem Friedhof. Selbst den
Rotgardisten, die die Nahrungsmittelabgabe überwachen
srllen, mutet man nicht zu, daß sie sich an die Vor¬
schriften halten. Die Bevölkerung ist in vier Kaiegorim
eingeteilt, von denerr die erste die Schtverarbeiter und
Rotgardisten, die zweite die Leichtarbeiter, die dritte
die Berufe der Intelligenz und die vierte das besitzende
Bürgertum umfaßt. Nach der amtlichen Bekanntmach,
ung wurde der ersten Kategorie 1 Pfund Brot , 1 Pfd.
Kartoffeln, der zweiten '/> Pfund Brot , l Pfund Kar¬
toffeln, der dritten % Pfund Brot , % Pfund Kartof¬
feln, der vierten 2 Heringe täglich zugeteilt. Das war
am Tage, nachdem das gleiche Blatt m einem offiziö-
sen Leitartikel der staunenden russischen Mitwelt ver¬
kündet hatte, die Ernähumgskrife fei vorüber. Jedermann
steht natürlich, daß er ettvas aus den. Lande kaufen
kann, wodurch Lebensmtttclpreiseerzielt worden sind,
die dadurch charakterisiert werden, daß 1 Pfund Brot 8,
1V und 12 Rubel kostet.

Das Regiment der Bolschewisten hält sich denn auch
'tur durch die furchtbarsten Repressalien. Tie gesamte
antibolschewisttsche Presse ist unterdrückt. Mährend es

r bem  zaristischen Regiment eine reiche ille-
gate Presse gab. wagen heute nur noch ganz wenige
"me . an die Herausgabe illegaler Schriften zu

die ganze sonstige sozialistische Presse ist
Ä ^ druckt. Die geringste antibolschewistische Agitation
2 ” ? wu Gesängnis und mit Todesstrafe bedroht. Die

sind schrecklichen Quälereien ausgesetzt. In
Blatte sagt ein Mitglied des „Außer-

Echen Ausschusses", warum man eigentlich die
ZT:?1 it korrekt behandele, warum man nicht sol-
fiiÄ n Gefängniswesen ist es schlimmer bestellt,
d« Ä b" zaristischen Willkür. Es ist heute selbst
len<n̂ der Gesetzmäßigkeit verwischt. Nach dem At-
bina-eî ^Enin wurden IN Petersburg 1000 Personen
aeaek.!? !^ ' ^ Offiziell sind nur 500 Hinrichtungen zu-
die »l !T c,n') Die außerordentliche Kommission, die
der .verhängt, verhandelt unter Auslchluß
LLNchk -tt. Eine Anzahl Sozialisten anderer
sen Word.» Gericht und Untersuchung erschos-
unter Geiseln werden fortwährend festgesetzt, dar-
ordentlick»»" e»̂ b Kinder. Die „Wochenschrift der außer.
Listen der" Kommission" bringt in jeder Nummer lange
Oktober mi,von  Erschossenen. Vom 6. bis 13.
schossen, nach der "Jswestja " 81 Personen er-
den öffentlim- ** 2 Frauen. In einzelnen Städten ha.
fir „unzuv?rläm!>̂ - Eu"gen stattgefunden. Es genügt,
sangntsmauer» ? " klärt zu werden, um hinter Ge-
bis 4. ?? ^ rschwinden Pom 25. September
sen 487 ^N-rs »„ urden nach den vorliegenden Nachwri-
Ghmnasiast. "Cn  erschossen, darunter 4 Frauen und 1

jd f? *bie S^ iIrage der Vereinigung der Menschewiki
Se «. D. Schritt? ? *"! f lnne  unserer Mehrheitssozia-
Gttvährzmann '"tt den Bolscheioiki erklärte unser
und gegen die ? b!e Bolschewisten terrorisieren
i*n sich ble ber  Konstituante sind, wer.
ŝ - Gegen daz ^ j? " !-? uf keine Vereinigung einlas.
Bolschewssten durchs b"  Entente glauben die
»olschewisten duAdi ' des  Landes geschützt zu-- --- ■ Größe des Landes geschützt zu sein.

Ludertdorffs Rechtfertigung
Im „Berliner Lokalunzeiger" versucht Wilhelm

B r e n cke r, der oem General Ludendorss  per¬
sönlich nahesteht und Gelegenheit hatte, rhn nach sei¬
ner Entlastung über die letzten Ereignisse ausführlich zu
sprechen, eine Rechtfertigung Ludendorffs Er verzeich-
«er zunächst als Tatsache, i .st am 13. November Lu-
dendorss der Netchsregierung durch dm Kriegsminister
habe Mitteilen lassen, daß er sich loyar auf den Boden
der durch die Abdankung des Kaisers geschaffenen Lage
stelle, das; er aber um Schutz bitten müsse gegen Nach¬
stellungen und Verfolgungen unreifer, gegen ihn ausge-
hetzter Elemente. Er bitte lim Einverständnis, für
einige Zeit ins Ausland gehen zu dürfen, bis sich die
Verhältnisse in Deutschland wieder befestigten. Er warte
nur darauf und sei jederzeit bereit, Rechenschaft über
sein Wollen und Handeln abzulegen. Noch am selben
Abend sei Ludendorff mitgeteilt worden, die Rerchs-
regiernng sei einverstanden, wenn er sich ins Ausland
begebe.

Der Aufsatz schildert lodann die einzelnen tatsäch.
lichen und angeblichen Friedensangebore, die tvährend
der ganzen Kriegsführung gemacht worden seien, aber
nia t zum Ziel geführt hatten. Cr berichtet weiter, wie
dere.ts am 3. Juni 1918 Ludendorff auf der Höhe un¬
serer Erfolge ihm nahestehenden Parteiführern habe
mitieile« lassen, es sei Zeit, )»ni Frieden zu gelangen.
Es sei aber mchts geschehen. Mitte August habe Lu¬
vend orff der Reichslcitung aussprechen lassen, daß der
Krieg militärisch nicht mehr zu gewinnen sei. Man sei
übercingekommen, sofort Friedensverhandlungen einzu-
lei en. Es sei damals aber nichts geschehen. -Auch An¬
fang September habe die Oberste .Heeresle tung sich
für einen sofortigen Friedens? lni- erklärt, und hvicde-
ntm sei nichts erfolgt, ebenso Mit e September. Da sei
Ende September der Verrat Bulgariens gekommen, und
wieder habe Ludendorss nach energischem Handeln ge¬
drängt, und zwar aus tlarer und wohlüberlegter lleber-
zeugung, da je schlechter die militärische Lage sei, um
so schwerer die zu erwartenden Bedingungen sein wür¬
den. Ludendorss habe den Standpunkl vertreten, daß,
nachdem einmal der Entschluß, in Verhandlungen ein-
Atttreten, gefaßt gewesen, jede 24 Stunden weiteren
Blutvergießens vermieden werden müßten Aber er habe
niemals gesagt, die Westfront könne nur noch 24 Stun¬
den hallen. Auch habe er scharf betont, daß bei Be¬
dingungen, die Deutschlands Leben bedrohten, weiter
gekämpft werden müsse, selbst aus die Gefahr hin, ge-
schlagen zn werden. Roch am 17. Oktober habe Lnden-
dorff errlart, daß man nur solche Wastenstillstandsver-
Handlungen annehmen dürfe, die eine geregelte Räu-
mung des Landes gestatteten, also mindestens2 bis 3
Monate Frist. Auch dürften wir keine Bedingungen auf
tlns nehmen, die eine Wiederaufnahme des Kampfes
unmöglich erscheinen ließen. Die Darstellung des Prin-
zen Max von Baden, daß die miliiärischen Autoritäten
sich., m der Beurteilung der Lage vor dem ' . Oktober
getauscht hätten, könne Ludendorss nicht treffen, denn er
habe den seit August beschrittenen Weg nicht verlassen.

,« der Ansicht gewesen, daß wir uns noch
«Ä iJS >”£1*.Ä en ?a " en können. Wir Härten, im
feindlichen Lande kämpfend, den Gegnern schwerste Blut-
opfer auferlegend, doch vielleicht innerhalb dieser Zeit

Brieden zu erträglichen Bedingungen bekommen.
Diese geschloffene, einheiiliche Abwehr Deutschlands balle
ernüchternd auf den Siegrstanmel der Gegner gewirkt
rmd die Friedensströmungauch dort bestärkt. Wenn wir
dann geschlagen worden wären, hätten uns härtere und
schwerere Bedingungen nicht anferlegt werden können.

Der Artikelschrciber erklärt schließlich, Lndendorff
sei jederzeit bereit, für sein Handeln einzrlstehen, und
er dürfe wohl beanspruchen, nickt ungehört verurteilt zu
werden von einem Volk, dem in vier langen, schweren
Krieasjahren all seine Liebe, sein Wollerr und die ge-
walttge Kraft seiner Arbeit gehört habe.

Die Vorgänge \n  Berlin.
Das Trauerspiel.

Hunderttausende auf den Straßen der inncrn Stadt,
die großen Industriebetriebe leer, unaufhörliche Temon-
strationszüge der beiden gegeneinander stehenden Rich¬
tungen, feierliche Gelöbnisse der Regierungsvertreter,
nunmehr Kraft und Entschlossenheit zu zeigen, das kenn¬
zeichnet die betrübenden Berliner Vorgänge. Wachsende
Erregung, immer neue Gewaltstreiche der vis zum Aeu- -
bersten entschlossenen Spartakusanhänger, schließlich
Straßenkämpfe an den verschiedensten Stellen der Stadt,
bei denen viel Blut geflossen ist, ist das Charakteristi-
kum.Etn« Rctbe von „Gesechtsberichten" in den wenigen

^ai7. Jahrgaug
erschienenen^ eitung-n erzählt vo» einem e r n st e n
f 5 ?l p s' der sich vor der Reichskanzlei zwischen Spar,
taknsanhungern und Sichrheitssoldatcnabgespielt hat
^ .d bei dem nach den^Angaben der Blätter die Sichert
hcnswache euren, dre Spartakusleute aber mehr als 20
ir-0 b^̂ ^ ?diren haben. Vor dem Warenhaus

war bei einem Zusammenstoß zwischen den best
^ " ^ ^ eien em Mann erschossen und eine Anzahl Per-
lE verwundet worden. Auch«tu Wrlhclmplatz ist ge-

a^’-u ."huschen Kämpfen kam es am
-.chlepschen Bahnhof, den die Spartakusleutezu besetzen'
versuchten. Am Bahnhof Charlot-enbur, choß ein Sp^
^anhanger auf die Menge, die über seine Äussüh-
E ? en empört war, wobei zwei Personen aus dem
Publikum verwundet wurden. Ecke Friedrichsiraße und

L-dL i« rÄ “'ÄwrH
êtf gleichfalls, der Gewalt rücksichtslos Gewalt ' Nt-

gegenzusetzen. Nach einem Bericht' de? „Tägl Rdschr
hat die bei diesem Anlaß aufmarschierte Regiemn? ^
wache einen vorzüglichen Eindruck gemacht Die Besetz.

Ät« Kreisen der Medrbeitsrn »r » rt
K ^ u faßt man die augenblickliche Lage mit ZuversicÄ
aus. Einige „Volksbeauftragte" sirrd unterweas uÄ

^ ^ arf? 0el^ 1- Zunächst sollen die Reaieruna»:
gebäude werter geschützt werden, urrd alsdann wiv
men langsam zur Säuberung der von den SpartakuSleir
ten besetzten Häuser schreiten. Um den „V o r w « r t V
ist bereits gekämpft  worden . Dt« W e r b u n ,
von Regierungstruppen  soll gutm Ersolt
haben.

Wie die ,,Tägl . Rdsch." erfährt, hat sich dieV o l k».
nrarinedivision  vollständig auf die Serie der
Negierung gestellt und hat erklärt, daß sie mit der
Angelegenheiten der Spartakusgruppe nichts zu tun Hab«
und keine Verantwortung für den Putsch der Sparta-
kusleute übernehme. Sie hat überall die Führer abge-
setzt und neue gewählt. Ferner hat sie das Revolu.
tionskomitee, das im Marstall saß, beseitigt. Durch
dieses Vorgehen der Volksmarrnedivriron hat sich, wie
der Gewährsmann der „Tägl. Rdsch." meldet, die Lage
für die Regierung wesentlich gebessert.

Die 3? ei chs druck er ei ist, wie die „Post" be-
richtet, in dre Gewalt der Spartakuslenle gelangt, die
vas Gebäude besetzt halten und die V o r r ä t e an
fertigem Papiergeld mit Beschlag be-
legt  haben

Die Anffasiung in Wien.
Fast sämtliche Wiener Blätter  befassen sich

mit den E r e t g n i s s e n in Berlin  und weisen
darauf, hin, daß der Sieg der spartcrkistischen Idee die
verhängnisvollsten Folgen für das deutsche Volk haben
tvürde. Der F r i e d e n s s chl u ß roürde dadurch
zur Unmöglichkeit u,rd über Deutschland eine Kala-
strophe heraufbeschworen werden. Es sei aber trotz al-
ler augenblicklichen Gefahr gewiß, daß Vernunft und
Einsicht schließlich siegreich bleiben und sich alle guten
Instinkte des deutschen Volkes behaupten werdm gegen¬
über den Versuchen, den Bolschewismus auf deutschen
Boden zu verpflanzen. Der Putsch der Spartakistenwerde eine Evikode bleiben.

Der Terror.
Berlin hat zur Stunde das Schauspiel, zwei ge-

ivaltige Kurrdgebungeneinstweilen nebeneinander wirke«
zu sehen. Bei der namerttlich von der Eichhornseit«
aufgeputschtcn Leidenschaftlichkeit der Gemüter ist ein
Gegeneinanderwirken stündlich zu erwarten. Da durch
die Sperrung der großen bürgerlichen Blätter und de«
„Vorwärts " dem Publikum alle sicheren Nachrichten über
die letzten Ereignisse und die Haltung der Regierung'
fehlen, ist die Spannung aufs höchste gestiegen und er¬
regt. Man hat den Eindruck, als ob die Regierung den
letzten Kampf um ihre Existenz zu führen hat, während
auch die Russenpartei im Polizeipräsidium eines ihrer
stärksten Bollwerke zu behaupten sucht. — Die
Spartakusbande hat den „Vorwärts" besetzt. Den „Vor-
wärts " beabsichtigt die gewalttätige SpartakuSbande be-
setzt zu halten, weil er rechtmäßig Besitz der Berliner
Arbeit^ schast fji, der man ihg ll-WtLt.bahr, Di»Tpa^



taTuSMntfe erTOrtc es <Ü3 ^hre Adstcht, von nun on
den § Vorwärts " als . Roten Vorwärts ' herausgeben zu
wollen . Ferner hat die Spartakusbande auch dreGe-
bände der . Voss. Ztg .". des ..LokabAnzcrger- u^ des
.Berliner Tageblattes ", sowie dre Raume deS W^ B.
besetzt Bezüglich der genannten bürgernchen Blatter
sagt die . Rote Fahne ", daß sie weiter erscheinen durs¬
ten, jedoch unter Kontrolle des ASR.

Die wahnsinnigsten Gerüchte durchschwirrendre Stadt.
Die Massen beider Parteien sind dauernd in Bewegung,
und diese Bewegung birgt den Keim von Zusammen-

^ ^ Die Spartatiden haben ferner besetzt: die Reichs
bank, das Haupttelegraphenamt , das Polizeipräsidium,
den Marstall und einige andere Institute . Vre Spar-
takiden haben auch die Arbeitslosen ausgeboten und
machen in den Kasernen unter den zungen Mannschaf-
ten eine wüste und erfolgreiche Propaganda , der der ste
sich jetzt offen zum Kommunismus und zur Diktatur
des Proletariats bekennen. Die Sicherhellswehr ist
zum großen Teil zu Spartakus übergetreten . Die
stände im Berliner Sicherheitsdienst beleuchtet die Tat¬
sache, daß für die Mannschaften Weihnachtsgeschenkean-
gekauft waren , und daß ein Teil dieser Pakete feiner
Bestinrmung nicht hat zugeiührt werden können, weil
die porgesetzien Siellen diese Pakete Überschlägen habm.

Die Spartakiden haben ihren Willen auch hinsicht¬
lich der Person des Berliner Polizeipräsidenten durch-
gesetzt. Sie haben es erzwungen , daß die A b s e tz -
ung Eichhorns nicht ersolgen konnte,
und daß der Mann nach wie vor das Berliner Polizei¬
wesen und die öffentliche Sicherheit „betreut !"

Eine Rede Scheidemanns.
An einem Fenster des Reichskanzlerpalais erschien

Scheidemann.  Er drückte seine Freude darüber
aus , daß so viele Massen erschienen seien, um für die
jetzige Regierung zu demonstrieren . Die „Schweinereien",
die in Berlin herrschten, müßten endlich aushören . Es
gehe nicht an , daß eine Minderheit emer Mehrheit
ihren Willen auszwinge . Er danke der Masse und
bitte sie, Geduld zu fassen. Die Negierung stünde vor
folgenschweren Entschlüssen.  Er könne
daher nicht lange reden . Aber er gebe die Versicherung
ab, daß die Regierung mit aller Energie gegen die Min¬
derheit Vorgehen werde . Sie müsse unterdrückt werden
und , wenn es sein müsse, mit Gewalt . Tie Negierung
würde die Soldaten ausruscn  zu .ihrem Schutze.
Die Tausende und aber Tausende Arbeitsbrüder wür¬
den zum Schutze der Regierung ausgerufen werden . Als
vereinzelte Rufe : „Waffen! Waffen!" ertönten , erwi¬
derte Scheidemann mit erhobener Stimme : „Jawohl!
Wir werden diese Massen  a u s r ü st e n, natürlich
nicht mit einem Knüppel in der Hand , sondern mit
Waffen." Die Massen sollten geduldig ausharren . Bin¬
nen kurzem würde die Negierung die Parole ausgeben,
der sie dann mit dem Einsatz ihres Lebens Folge lei¬
sten sollten.

Die bedrohte Ostmark.
H o h e n f a l z a . Die polnischen Uebergriffe neh¬

men immer bedenklichere Formen an . Hohen falza
wurde von den Polen nach heftigem Kampf mit deut¬
schen Truppenresten des Jns .-Regts . 140 besetzt. Es
gab über 100 T o t e und zahlreiche Verwundete . Woll¬
stein  und E x i n sind ebenfalls in die Hand der Po¬
len gefallen.

Schneide mühl.  Kolmar , Fricdsein und Netz-
tal sind von den Polen besetzt worden . Die Orte sind
von den deutschen Truppen wiederum befreit worden.
Der Propst von Kolnmr , der der Vorsitzende des Pol¬
nischen Volksrats ist, ist von den Deutschen gefangen ge¬
nommen worden . Das deutsche Quartier , von dem aus
die deutschen Truppen organisiert werden , ist Schneide-
mübl.

Rote Rosen.
Roman von H. Courths -Mahlek.

Nachdruck verboten.
Deshalb war eS ihr nicht lieb gewesen, daß er

plötzlich nach dem jähen , unerwarteten Tode seines
Vetters Rochus Majoratsherr von Ramberg wurde und
nun in Schloß Ramberg lebte und nicht mehr aus
dem Waldow benachbarten Gute Schillingen , das seine
Mutter seinem Vater in die Ehe gebracht hatte . Graf
Rainers Vater war der jüngste Sohn des Majorats
und als solcher von der Erbfolge ausgeschlossen. Sein
Bruder war der Vater des Grafen Rochus gewesen.
Nun war aber erst Graf Rainers Onkel, dann sein
Vater und zuletzt Graf Rochus gestorben, und der
letztere hatte nur eine kinderlose Witwe hinterlassen,
die schöne Gräfin Gerlinde . So wurde Graf Rainer
Majoratsherr . Da auch Schellingen ihm gehörte , war
er nun der größte Grundbesitzer des Landes.

In die Einkünfte von Schellingen mutzte sich Gras
Rainer mit seinem um zehn Jahre jüngeren Bruder
Henning teilen , denn Schellingen war nicht Majo¬
rat . Graf Hennina Ramberg diente als Offizier bei
einem vornehmen Berliner Garderegiment . Graf Rai¬
ner und sein Bruder Henning liebten sich sehr, und
der Jüngere sah in dem älteren Bruder sein leuchten¬
des Vorbild , während Graf Rainer fast väterlich zärt-
Ach für seinen Bruder empfand und einen sehr wohl¬
tätigen Einfluß auf ihn ausübte , nachdem beide Eltern
gestorben waren.

Josta kannte natürlich auch Graf Henning seit ihrer
Kinderzeit , war aber mit diesem schon seit fast sechs
Jahren nicht mehr zusammengetrossen . Zufällig war
er während dieser Jahre immer nur dann in Schel-
Kna gewesen, wenn Josta nicht in Waldow weilte,
«no so war Graf Henning für sie fast ein wesenloser
Begriff geworden , ein Mensch, der nur als Onkel
Rainers Bruder noch einige Bedeutung für sie hatte.

Nachdem Josta eine Weile zum Fenster hinaus-
gefehen gatte, klingelte ste Mer Zofe und ließ sich
«fflöetl!8fe '

Schneidemühl  Wie aus Posen gemeldet
wird , sind in Posen -Land an die polnische Bevölkerung
Ausrufe  ergangen , die die Einstellung von Lebens-
mittelzufuhren an die Deutschen fordern.

Berlin.  Nach einer Mitierlung der Eisenbahn-
direktion Posen verhinderten  die Polen aus
der Linie Jarotschin -Ostrowo die Abfahrider Lo¬
komotiven.  Ste haben das Betriebsmaschinenami
Ostrowo besetzt und lassen keine Lokomotiven mehr her¬
aus , so daß fünfzehn zur Ablieferung au den Verband
bereitstehende Lokomotiven nicht abgegeben werden
können. „ . . a, . .

Berlin.  Wie gemeldet wrrd, sollen vis Auz-
geböte für die militärische Wiederbesitzergreisung Po¬
lens und zur militärischen Sicherung Oberschlesiens drei
Armeekorps betragen . _ _

Die Friedensfrage.
Friedensaussichten.

Der politische Korrespondent der „Daily Mai  l"
schreibt: Durch das Ministerium des Aeußern und das
Kriegsmtnifterium wird daraus gedrungen , daß die
erste Ausgabe der Friedenskonferenz die allgemerne Fest¬
legung des Friedens sein soll Die Gründe für diese
Forderung liegen aus der Hand . Einer der wichtigsten
ist, daß dadurch eine frühere allgemeine Demobilisierung
des Heeres möglich sein würde . DaS Kriegskabinett
behandelt augenblicklich dicse Frage . Tre abgehaltenen
Besprechungen werden wahrscheinlich dazu führen , daß
die englische Regierung bei der nächsten Zusammenkunft
der interalliierten Konferenz in Paris auf die Ausfüh¬
rung dieses Planes dringen wird . Wie man glaubt,
billigt Wilson diese Pläne . Ueber die Frage der Frei-
heit der Meere, des Völkerbundes und der territorialen
Regelung aus dem Balkan sollen Beschlüsse gefaßt wer-
den, nachdem der Friedenszustand gekommen ist. Man
hofft, daß , wenn dieser Weg beschritten wird , der Friede
einen Monat nach der ersten Zusammen-
ku n s t der interalliierten Konferenz  am
nächsten Monat unterzeichnet werden kann. Die Erfül¬
lung dieser einigermaßen optimistischen Erwartungen
hängt jedoch von der Ernennung der deutschen Delega-
tion ab . Es ist noch zweifelhaft, welche Auto¬
rität in Deutschland  eme derartige Stellung
einnehmen wird , daß sie die Bevollmächtigten ernen¬
nen kaust.

Auch hieraus erkennt man wieder , wie ungeheuer
viel von der Nationalversammlung abhängt . Schneller
Friede oder nicht? Das ist die Frage , deren Antwort
davon abhängi , daß das deutsche Volk am 19. Januar
eine Mehrheit der Ordnung wählt — keine sozialistilche
Nevolutionsregierung mit ihren fortwährenden Bedroh¬
ungen aus dem eigenen Lager!

Die Richtlinien.
Das „D atlh Cbronicle" >veiß aus Paris

einiges über die Richtlinien  sür den Friedens¬
schluß mitzuteilen:

Man wird alles tun , um die Friedensbedingungen
so genau zu umschreiben, daß em möglichst geringer
Spielraum für eine Diskussion mrt dem Feinde übrig
Meibt Aus der Liste der alliierten Forderungen steht;
Entschädigung , Wiederherstellung , Rückgabe, sowie di«
Methoden , nach denen alles dies zu ersolgen hat , und
Bürgschaften sür die richtige Durchführung . Dann ent-
hält die Liste verschiedene Grenzänderungen , dre Rück¬
gabe Elsaß -Lothringens , die Gründung neuer Staaten
im Osten Europas und in Klemasien, und vre Rück--
gäbe des unerlösten Italiens , sowie dre Bestimmungen
über die künftige Stellung der Türker und Bulgariens,
sowie der deutschen Kolonien . Die künftige Organisa¬
tion von Heer und Flotts . Handelsfragen und das Pro¬
blem gewisser Flüsse (Donau re.) und Küstengebieteneh.
men einen groß en Raum bei^ den B^ hmrdlungm ^ e^

„Ein weißes Kleid nnu ich anziehen , Anna ."
sagte sie, vor sich hinlächelnd.

Onkel Rainer hatte ihr bei seinem letzten Besuch
lesagt: „Du müßtest immer weiße Kleiber tragen,
sosta." , ,

Und ihm zu Ehren wollte sie sich nun weiß

kleiden^ ^ j. e ^ig und stellte sich, einen dunk¬
len Fliederzweig tm Gürtel befestigend, vor den Spiegel.

Ein in Jugendschönheit förmlich leuchtendes Bild
strahlte ihr daraus entgegen . Weich und anmutig
schmiegte sich der weiße Stoff ihres KleideS um ihre
schlanke, edelaegliederte Gestalt . Der feine HalS und
ver Nacken blieben frei . Man konnte den wundervollen
Ansatz des üppigen kastanienbraunen HaareS bewun¬
dern .̂ Dies herrliche Haar war in dicken Flehten
zwanglos aufgesteckt und siel in einem lockigen Scheitel
in die Stirn . Ihr Teint war rein und leuchtend
wie PfirsichbMen , und die roten , schüngeschweiften
Lippen blühten verlockend genug aus dem fein ge¬
schnittenen , von süßem Liebreiz strahlenden Gesicht,
das von zwei großen Wunderaugen beherrscht wurde.

Ein Lächeln flog über ihr Gesicht, ein süße»,
weiches Lächeln. Sie wußte nicht, wie süß und hold
dtes Lächeln war . So lächelte eine Frau nur aus
reinem , gütigen Herzen heraus Und es war der hob
Veste Zauber , der von ihr ausstrahlte , wenn sie jemand
dieses Lächeln schenkte.

Lange betrachtete sie sich nicht. Sie war nicht
eitel und wußte nicht, wie schön ste war.

Gerade , als ste ihr Boudoir betrat , nreldete ihr
der Diener , daß Seine Exzellenz sie nach dem grünen
Salon bitten lasse. . „ „ ,,

Gleich darauf verließ sie ihr Zimmer und ging
auf dem teppichbelegten Gang hinüber nach dem be-
zeichneten Salon . Als sie etntrat , stand Ramberg noch
am Fenster und sah durch die Spitzenstores hinaus.
Schnell wandte er sich bei ihrem Eintritt um und
ging ihr entgegen.

„Ist Papa nicht hier ?" fragte sie harmlos.
„Nein , Josta — er hat Staatsgeschäfte ." antwortete

er und dabet fühlte er sich seltsam erregt . Zum erst« »

Mrd äü^ dtze-^ SrMasüng' gkWisM stihrWi
den politischen Persönlichkeiten für ihre verbrecherricht
Haltung während des Krieges sestgelegt werden . Ver¬
schiedene privatrechiliche Verhältnisse und m den Ge
bieten die setzt den Besitzer ändern , zesrzulegen. So
wett eine Aussprache mir den Mittelmächten überhaup
zulässig sein wird , kann sie nur mit rrchirg beglaubrg.
ten Vertretern bestehender Regierungen rtattfuibeu, dir
gleichzeitig die Gewähr übernehmen können, da,; bi«
vereinbarten Bedingungen von rhrem Lande guigüie,
ßen und durchgesührt werden . Dre Konferenz der Al
liierten wird sich damit zu beschäftigen hoben, was ma»
zu tun hat , wenn derartige Vertreter der Mrttelmachtk
nicht vorhanden sein sollten.

Rückwirkungen-
(tu .) Die Zustände in Berlin können selbstverständ.

lich nicht ohne Rückwir'uug aus die Verhandlungen ch
Spaa bleiben. Wie die Telegraphen -Union zuverlnsii
erfährt , hat General Nudant , der Vorsitzende der Wc>
fensttttstandskommission des Verbandes , erklärt, da« an
eine Verlängerung des  W a s f e n ,t i l l st a n
des  über den 17. Januar hinaus nrcht ged ach
werden könne, falls in Berlin eine Regierung Ledebour
Liebknecht ans Ruder komme.

Lolales und Provinzielles.
Echierstein.  den 9. Januar . 1919.

Infolge der uns auferlegten Borzens
müssen wir im Interesse einer geregelten Ausgai
unserer Zeitung die Zeit der Anzeigenausnahmem
Vortage bis 3 Uhr nachm, festsetzen. Spätere En
ganze müssen, von ganz dringenden Fällen abgesehei
für die nächsterscheinendeNummer zurückgestellt werde,

** Wehre!rn Diebstählen,  die in letzter Zeit hi,
verübt wurden, ist man auf die Spur gekommen. 31,
Mittwoch abend bemerkle der Hauseigentümer Sch. i
der Bleichstratz-'. daß in seinem Keller hantiert touröi
Er überraschte zwei junge Burschen, die Aepfel ui
Kartoffeln in Säcke rafften und übergab sie der Polizr
Es stellte sich heraus, daß diese auch verschiedene and«,
in den letzten Tagen oorgekommene Fleisch, und Käst,
diedställe ausgeübt haben. Ein anderer junger Burf4'
ist des ElNbruchdiebstahis im Kaufe der wenigeT
oorher verstorbenen Äugelstadt überführt worden-

">  Wiedereinstellung von Persone
züg en. Vom S. d. Mrs . ab werden folgende Person
züge nach und von Nieder lahnstein wieder durchgcsiihrt

Nach Niederlahnftein
Zug 1007 Schierstein ab 8** vorm

„ 1011 „ „ 1BS nachm.
„ 1015 ff , »
Von Niederlahnstein kommend

Zug 1130 Schierstein ab 9" vorm.
„ 1006 „ „ ll 47 vorm.
„ 1008 „ „ 331 nachm.
„ 1012 „ „ 8" ..

Die Züge halten auf den im neulralen Gebiet gelegw
Bahnhöfen Caub, Lorchhausen und Lorch Rh. zum »
und Einsteigen nicht

* Po st verkehr.  Wir machen daraus aus« >
sam, datz auch der Postpaketoerkehr innerhalb de,J
setzten Gebietes(ausschließlich Slsaß-Lothringen) wie«
zugelassen ist.

* Wiederausnahme des Versteh
üb s r di e Ka i ser brü cke. Von gestern ab wl!
der Zuaverstehr über die Ka!serkrücke^ wffch-n̂ ^

Male betrachtete er sie mit den Augen des Mannes
und wurde sich ihrer Schönheit so recht bewußt.

^Ach, ' die^ leiden Staatsgeschäfte ! Onkel Rainerl
Glaubst du . ich kann Papa nur einmal eine Stund«
für mich haben ? Nein , das ist einfach unmöglich
Außer bei den Mahlzeiten sehe ich ihn fast nie.

klagte.^ ^ 6ift bu  ungehalten , well du mich
allein hier findest, nicht wahrst fragte er.

Sie lachte schon wieder.
„Ach, was du denkst, Onkel Rainer ! Nein , von

Herzen froh bin ich. vab ich wenigstens deine Gesell'
schaft genießen darf . Du bleibst doch zu Tische?'
^ „Wenn du mich nicht sortschtckst, gern, " an»

wortete er .̂ ^ fg^ schiSen? Aber , Onkei Rainer , bättß
du das für möglich?" fragte sie. seine Hand fassen»
und sie schmeichelnd an ihre Wange drückend. >

Er atmete tief auf und wurde . nock unruhig « .
,Zch weiß doch nrcht. Josta , ob du mich nicht W

einigen Minuten gehen heißen Wirst."
Sie schüttelte verwundert den Kops. « Frag

sah ste ihn an . , _ „ _ „ , _ . . , , .
„Was soll das heißen ? Ueberhaupt - - ich

nicht, Onkel Rainer , wie siehst du nur aus ? Du scher
mir heute so seltsam — fast möchte ich sagen - sei
lick. Was hast du nur ?"

Ste gatte die Hände sinken lassen. Er «rfa
sie wie^ r . ^ feierlich zumute , Josta , und
wenig bange . Ich oin heute gekommen, dir eine ern
Frage porzulegen . lind nun ich es tun will , meine
plMib , du müßtest mich auSlachen, einfach auSla

^erstSndnMos und unruhig sah ste ihm in

^ ^ "ÄuSlachen ? Wenn du eine ernste Frage an
richtest? Wie sollte ich denn ! So sprich doch nur

WC* ör Acht« ? sich entschlossen auf und sah sie fest
^Josta r * willst du meine Frau werden?"

(Fortsetzung folgkl
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S chi er ste i n hielt am Sonntag im »Nassauer Kos"
hier, ein- außer̂ deniliche Ausschußsitzung ab Neben
den zu erledigenden geschäftlichen Angelegenheiten hatte
der Ausschuß zu zwei Dorstandsanträgen Stellung zu
nehmen, die zeigen, daß auch bei diesem Institut sich
die Begleiterscheinungen des Krieges im abgelaufenen
Jahre in sehr einschneidender Weise bemerkbar machten.
Mit Rücksicht auf die unsicheren Zeitoerhältniss« hatte
der Vorstand beantragt, von der durch Gesetz vor.
ge chriebenen Aufstellung eines Kaushalianschlags für
das Jahr 1919 Abstand zu nehmen. In der Be-
giündung durch den Geschäftsführer. Kerrn Etlner, wurde
hierzu ausaeführt, daß der Kaushaltanschlag für 1918
in den meisten Kapiteln um 50 bis 100 Prozent über,
schrillen sei. Dies treffe sowohl aus die Einnahmen an
Beiträgen wie bei den Ausgaben zu. Bei Letzteren in
noch höherem Maße. Dies sei zurückzuführen auf
Derhälinisse. die im Voraus nicht zu überblicken waren.
Dasselbe dürfte für das Jahr 1919 der Fall sein, sodaß,
selbst unter sorgfältigster Berücksichtigung aller Eoen-
tualttäien. seitens des Vorstandes und der Verwaltung
die Verantwortung für Festsetzung eines Kaushalianschlags
nicht übernommen werden können. Dem Vorstands»
antrage wurde nach weiteren Ausführungen des Aus-
schußvorsitzenden Kerrn Bäckermeister Gauff, Dotzheim,
sowie der Vorstandsmitglieder Sattler und Demdach
seilens de» Ausschusses einmütig zugestimmt. Ein
weiterer Porsiandsanirag sah die Krradsetzung des
Krankengeldes auf 50 v. Kundert des Grundlohnr
als Regelleistung vor. Kerr Eilner gibt hierzu
begründend einen Ueberbltck über das Finanz,
gebühren der Kaste. Infolge der teilweise um das
vierfache gestiegenen Preise für A-zneien, Keilmtiteln.
u. dgl. sowie des an die Aerzie zu zahlenden Teuerungs-
Zuschlages sei eine außergewöhnliche Belastung ein.
geirrten, die aber ihren Köhenpunkt durch die Ende
September einsetzende Grippeepidemie erreichte. Es war
der Kaffe zeitweise nicht möglich, die notwendigen
Gelder zur Bestreitung der Ausgaben flüssig zu machen,
so daß sich der Vorstand veranlaßt sah, um nicht Wert-
papiere mit außerordentlichen Verluste verkaufen zu
wüsten, einen erheblichen Kredit bei der Nass. Landes,
bank aufzunehmen. Allein an Krankengeld wurde
mehr als das Doppelte des im Kaushaltanfchlagfest,
grsetzlen Betrages ausgezahlt. Wie stark dis Kaste
durch die Grippeepidemie in Mitleidenschaft gezogen
wurde, geht daraus hervor, daß der Krankenstand im
Oktober bi» auf 11 v. Kundert stieg, während der

Normalstand 3 v. Kundert beträgt. Leider seien die
Aussichten auch für die Zukunft keine günstigeren, da
die Folgeerscheinungen des Krieges, Unterernährung.
Krankheiten der Kriegsteilnehmer usw., sich auch in
Zukunft bemerkbar machen werden. Die Kasse werde
für das Jahr 1918 mit einem voraussichtlichen Defizit
von 10000 Mk. abschließen, daß bei Aufrechterhaltung
der jetzigen Leistungen im nächsten Jahre dieselbe Köhe
erreichen dürfte. Dadurch würde die Kasse in eine
kritische Lage geraten, wenn nicht im Voraus Einnahmen
und Ausgaben einigermaßen in Einklang gebracht werden.

* Dies bezwecke der Antrag des Vorstandes, der nach
ernsten Erwägungen und Beratungen sich leider vor
diese Notwendiakei! gestellt sah. wenn nicht eine ganz
erhebliche Erhöhung der Beiträge Platz greifen sollte.
Doch habe der Vorstand sich mit Rücksicht auf die
außerordentliche Belastung der Versicherten und Arbeit-
geber hierzu nicht entschließen können. Nach einigen
weiteren ergänzenden Ausführungen seitens des Vor.
standes wurde dann einstimmig beschlossen, die Mehr,
leistung an Krankengeld von 60 v. K. auf die Regel-
leistung von 50 v. K. gemäß dem Vorstandsanlrag fest-
zusetzen mit Wirkung vom 3. Februar d. Is . Nach
Bekannigabe für die Krankenkassen wichtiger Der.
ordnungen seilens des Geschäflsfllhrers wurde die Sitzung
mit dem Wunsche auf baldige Besserung der Der.
hältniste seitens des Vorsitzenden geschlossen.

bcr  Verjährungsfristen . Ver-
Ofw&füL Anfragen ber den Zentralbehörden und auch
Äeußerungenm der Presse lassen erkennen, daß Zwei-
IL bestehen, ob auch in diesem Jahr wie in
ixu. ' me  Verlängerung der zwei- nnd vier-
bermmm für die sogenannten For.
E wraS täglichen Lebens (Paragraphen 196, 197
an? JS ; ""Ordnet tft. Demgegenüber wird dar-
nwf a baß eine nochmalige Verlängerung derlU’I9en  £ ur- bi«Bekanntmachung des Bun«
desrates vom 31. Okt. 1918 (ReichsgesetzblattS . 1283)

gefunden hat. Darnach verjähren die vorbezeichneten
^ ? Êgen , soweit sie bisher noch nicht verjährt sind,
tticht vor dem 31. Tezember 1919.

* Bieb rich,  8 . Januar. Großfeuer.  Keule
früh kurz nach %7  Uhr bemerkten die Bewohner des
Kaufes Ralhausstraße 32, wie aus der im Kose stehenden,
erst vor vier Jahren neuerbauten Breidendach'schen
Scheuer Flammen emporzüngelten. Das Feuer war
anscheinend durch Kurzschluß der elektrischen Leitung
entstanden. Die in der Scheune befindlichen Keu- und
Strohoorräie standen im Nu licherloh in Flammen.
Das in dem mit der Scheune verbundenen Stall unter»
gebrachte Vieh konnte in Sicherheit gebracht werden.
Durch die Tätigkeit der Freiwilligen Feuerwehr gelang
es, das Feuer auf seinen Kerd zu beschränken und es
zu löschen, sodaß die schon nach kurzer Zei! ebenfalls
eintrestende Wiesbadener Ueberlandspritze nicht ein-
zugresten brauchte.

Amtuche Bekanntmachungen.
Betr . Ausgabe von Möhren.

Qb  st "öet jeden Freitagnachmiktag von 1
b-s 3 Uhr tn der Dotzheimerftraße5. soweit der Vorrat
reicht, die Ausgabe von gelben Möhren statt.

Die Ausgabe erfolgt vom 25. und aufwärts.
Ein Pfund kostet 13 Pfennig.
Die Bezugsscheine dafür werden an demselben Tag,

auf Zimmer1 im Rathause gegenBezahlung aurgegeben.

Al» verloren ist gemeldet:
Ein einzelner Glacehandschuh.

Abzugeben auf Zimmer1 des Rathauses.
S chi e r ste i n . den 9. Januar 1919.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Cmma JCessler
Jfarl Jiorz

Ceutnantd. J?es.

Verlobte
Sahierslein a. Jih . Dillen bürg.

Bronchialasthma
u. Verschleimung

Spezialhandlung
seit über 20 Jahren mit be>

k «nt überraschend
schnellem bestem Erfolg.
v , Schlamp, Apotheker,

Wiesbaden,
Kaiser Kriedrich-Ring 17.

Fernruf 2075.

1 Mil
können nur gegen sofortige

zur Aufnahme gelangen.

Olein-Etiketts
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

SV«!*«**« BK. WoobKt

Deutsche demokratische Partei
(Ortsgruppe Schierstem).

am

ItWäF“ Sonntag, den 12. Januar 1919, nachmittags 4 Uhr. (alte Zeit) m
im großen Sanle des Rheingauer Hofs . (Eingang durchs Tor ).

Es werden sprechen:
, Herr Dr. Schweizer, Schierstein, über:

Das Programm der deutschen demokratischen Partei
und Fri . Habricht, Wiesbaden, über:

Welche Pflichten hat die Frau als Wählerin.
(Kein Tnnkjwang).

Der Borstand



eiitreten:
M deutsch-uatisualer Wesen

gegen die Internationale,

Ziir Ehristcntum, Kirche unb Re¬
ligion in Sinnt, Schnle nnd Hans

gegen die Religlonsfelndlichkeli

Für gesunde Prinnilnirischast
gegen die Zwangswirlschaf!

Air den Schütz der Eigentums
gegen die Sozialisierung

5iir eine Stantrleitnng durch alle
Bürger

gegen den Klosievstoat und die
Diktatur wenige. Demagogen,

Reicher

der

Mdj

\>  4 Zimmer, Küche, Garkn
evtl. Stallung preiswert zu
r-e,kaufen Zahlung auch
Kriegsanleihe. Offerte uuier
K S . 450 an die Geschäfts,
stelle.

Todes -Änzeige

As Haus,

Heute erhielten wir die traurige Nachricht, daß unser

guter Sohn und Bruder

«ler Haupt mann

Mittelftraße 19
ist zu verkaufen

Näheres Karl Sack,
Ouersirasie 2.

Ungefähr 14jäh-üges eins,
il»

Benno von Sydow

von 9—12 Uhr vormittags.
Näh. in der Geschäftsstelle.

nach treuer Pflichterfüllung in Amman am 25. September den
Heldentod gefunden hat.

Schierstein, den 7. Januar 1919.
ln tiefer Trauer:

Familie von Sydow.

Verloren

M die Erhaltung de; deutschen
gegen feine Zerstücklung und
die Preisgabe feiner Grenzen

so tritt ein und wirb
neue Mitglieder _

am Sonntagabend von der
W lhelmstratze bis zur Elek¬
trischen eins schwarze

Brieftasche
mit Photographie und
mehrere» Ausweisen . Ab>
zi,geben gegen Belohnung
in der GeichäHsstelle.

Zwatlchr Moioz- «iotata.
Ab 6. Januar 1919 wird dn Zugverkehr zwischen Mainz und Wiesbaden wieder

ausgenommen.

Pz

mtimle»

VMmrtei

Kragen . Mauschelte«
und Vorhemde « zr;m
Waschen und Bügeln für
WieSbaLrfer Neuwäsche
rei, - anch .Annahme vou
Kleidern znm Reinigen
und Färben.

Frau Wehnert,
Mittelste . 3

Putzfrau
für Samstags pksucht.

Näberes rnd-rG schäftsst-.lls
Gel»an jederm. reell. Antr. n.entg-
I . Andre , Biebrich, Rarbausstr.
II . Hb-_ _

Wohnhaus
mit Ztallung und grüße
rem Hofriivm ssw e
Acker zu kaufen gejucht

Näh in d»r G-schäfisstelle.

629
1623W
637

163bW
635

1667W
1675
651

1681

Es verkeh en -olgende Züge:
Mainz ab 630 vorm.

705 „
", 747
1 1220  vachm.
„ 12« ..
. 620 „
. .

910
10»1901 » tt ,g tt

1616 W Wiesbaden ab 6°» vorm.
640
666

1640W
646

1654W
652

1668
1676

72 «
1137 „
12'8 nachm.

138 „
24« „
Ö26 „
628 „
«5 »

Wiesbaden au 647 vorm. W E.Z.
„ 7- 2 .. . ..
„ 804 „ . „

„ „ 1287 nachm. ..
.. I04 - .. .. ..

„ // 687 „ „ „ „
,, ,, ,, ,, ,, ,,

E
1V§ ..6-o vorm.
74» »

11" ..
1288 nachm
188 „
304 „
548 „
648 „
92»

Mainz

Z,,g 1676 dient in erster Linie der Nrlauberbeförderuna und ist für Zivil¬
reisende sreigegeben

Die Zäge 629, 637, 635, «51, «40. 66«, 64« nnd 652 verkehren ab. und bii
Weiler stadt.

M a i n 1, du 5 Januar 1919.

EiseuhahndirMon Mainz.
Een hmigi am 4. Januar 1919 durch die Unlerkommission des Bezirks Maitz

i-r Mainz

Kkliniiliilchnß.

Kauptgefchäflsstelle für Kefftn-Nasfau-Wetzlar«
Waldeck in

Cassel, Kkrthituscrßr. 15
(Fernruf: 5016.)

Wer zur Mitarbeit bereit ist, möge sich dorthin
melden. Flugblätter und Sttmmz-tl-'l kvnnsn von
dort aus bezogen werden.

Schulranzen
GrVtzte Auswahl - Billigste Pre « »

osserien al« Spezialität
A . Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse IP

Reparaturen.

Wir machen daraus aufmerksam, daß c n etwa ger
Verbrauch von elektrischem Strym in leerstchenoen
Wohnungen, Stallungen und anderen Bäumen vom
K a >1 s b e s l tze r dem Elektdzitätswerk sofort anzumel¬
den ist, damit ein Elektrizitätsmesser angebracht wt'd

Die Hausbesitzer sind für die Entnahme des Stro¬
mes hajld r. und wir weisen invdcsoadLle uns das
Aeichsarseh de!r. die Bestrafung für En'.zichnng des
elekiri chen Stromes vom 9 Ap il 1900 hin.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 21.

Dezember 1918 befr. Auszahlung der
Ontlofsnngs , Marsch . , LötzUUNgs

und PerpsleftungSgeider
kommen ln den angegeb nen Tagen mn für folgend«
K0 n l r0 ll  n ummer n zur Auszahlung:

RheiW« Aelltt!zM»M,
Slktiensgefellschafl, Eltoille.

« » » » « » » » SS
Decken Sie ihren Bedarf

vor ElnlrN! b-s Winters ln
Dr. Geutuer» velwacheledcrputz

Nigrin
denn im Wtnlcr steigt »er Verbrauch
weil jedermann wasserdichte Schuhe will,
die auch bei Regln und Schnee ihren

Glanz behalten.
«eine verseifte Wafserware.

. * Pficher. —— Garantiert fropf
Hersteller auch beS beliebten Parkett-

dodenwachseS „Roberin " :
Carl Gentner, Göppingen.

Wonlag, den 6. Januar 1919 1401
Dienstag, den 7. Ianur 1919 1501
M .bwoch, den 8 Januar 19l9 1601
Dvnneiftal', den 9. Januar 1919 170b
Freitag, den 10 Ianua - 1919 1801
Sandtvg, d-n 11 Januar 1919 1901
Wonlag, den 13 Januar 1918 2001
Dienstag, den 14. Januar 1919 210!
Mittwoch, den 15. Januar 1919 2201
Donnerstag, den 16 Januar 1919 2301
Fteila--, de!l 17. Januar 1919 2401
Samstag, den !8. Januar 1919 2501
Montag, den 20 Januar 1919 2601
D knslag. d-n 2 !. Januar 1919 2701
M 'ltwvch, den 22 Januar 1919 2801
Dormerstog. den 23. Januar 1919 2901
Frc tag. den 24. Januar 1919 3001
Samstag, den 25. Inuitn 1919 3101
Montag, den 27 Januar 1919 3201
Dienstag, den 28 Januar 1919 3301
Mlllwoch, den 29. Januar 1919 3401
Donnerstag, den 30. Januar 1919 3501
F-kitog, den 31. Januar 1919 3801
Samstag, den 1. Februar 1919 3701
Montag, dev. 3. Februar 1919 3801
Dienstag, den 4. Februar 1019 3901

1500
1600

-1700
1800
1900
2000
2100
-2200
-2300
2400
2500
2600
2700
2800
-2900
-3000
3100
-3200
-3300
-3400
-3500
-3600
-3700
-3800
-3900
-4000

Kassenstnuden : vormittags von 8^ 1thr bis 1 iflj
mittags, Berlromstratze3, 1. Stock, Zimmer 48.

Andere Kont.oltnummern, mir hier anzefühk, KönB
grundsätzlich!ich »ncht ausgezahlt weid.u.

Mtltlärpapiere find mllzubrlnzu,.
Wiesbaden,  den 4. Januar ISIS.

Kontrollamt Wie - bade«.
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